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Da ich wieder nicht weiss, ob den Herren die

Schrifstücke bekannt sind, so erlaube ich mir, die

betreffenden Abhandhingen und wissenschsf'thchen Ver-

arbeitungen umherzureichen.

Ich will erwähnen, dass Herr Baron de Selys-
Longchauips mit seinen Bestrebungen schon sehr

weit gekommen ist; er hatte wohl nur eine kleine An-
zahl von Beobachtungsstationen in Belgien selbst, in

den Niederlanden, in England, Frankreich, in der

Schweiz und in Italien, und zwar mit zum Theil noch

unvollkommenen Resultaten, aber er hat dennoch eine

Reihe höchst interessanter wissenschaftlicher Resultate

aus diesen Beobachtungen gezogen. Die betreffenden

Schriftstücke werde ich mir ebenfalls erlauben, herum-

zureichen, damit Diejenigen, welche über diese Frage

nicht orientirt sind, sichüber den Inhalt unseres Thema's
instruiren können.

In den Fünfziger-Jahren hat Middendorf in Russ-

land diese Idee weiter verfolgt und sein bekanntes Werk
„Isepiptesen" publicirt. Ich bedaure unendlich^ dass ich

vergessen habe, dieses Werk aus Braunschweig mitzu-

bringen ; doch hat Seine Excellenz Herr Staatsrath von
Schrenck ein Exemplar hier und war so gütig, mir

zu versprechen, dass er dasselbe in einer der nächsten

Sitzungen mitbringen werde.

Dann, meine Herren, kommt Deutschland in der

Geschichte der Beobachtungsstationen ; auf der orni-

thologischen Versammlung der Deutschen Ornitliologen-

Gesellschaft im Jahre 1874 in Braunschweig wurde
auf Antrag des leider nicht hier anwesenden, von uns

Allen gewiss hochverehrten Dr. Alfred Brehm ein

Comite für Beobachtiingsstationen gewählt, dem ich die

Ehre hatte, von Anfang an anzugehören. Dieses Comite
hat vom Jahre 1876 an, also bisher durch sieben Jahre
hindurch, Berichte publicirt im „Journal für Ornithologie"

von Cabanis. Ich erlaube mir, Ihnen hier diese Be-
richte zur Kenntniss herumzureichen.

Selbstständig von diesen Bestrebungen sind in

England in methodischer Beziehung ornitbologische

Beobachtungen angestellt worden, und zwar auf Ver-

anlassung der englischen Ornithologen-Gesellschaft unter

dem Protectorate der berühmtesten englischen Orni-

thologen, wie Newton, Sclater u. s. w. Der
Redacteur dieser Berichte ist Mr. John Harvey
Brown. Er hat zunächst über Schottland Berichte

geliefert, und dann sind in den letzten Jahren, vom
Jahre 1880 an, Berichte über ornitbologische Beob-
achtungsstationen in England erschienen, und ich er-

laube mir, Ihnen auch zur Kenntniss hier die schottischen

und englischen Berichte herumzureichen.
Wie Ihnen Allen bekannt sein wird, hat der hohe

Protcctor des Wiener Ornithologen-Vereins. Seine
kaiserliche und königliche Hoheit Kronprinz
Rudolf, diese Frage in Oesterreich-Ungarn angeregt,

und den meisten von Ihnen ist ja der erste Jahresbericht

pro 1882, welcher eine ausserordentliche Fülle von
ornithologischem IMaterial enthält, bekannt.

In der allerneuesten Zeit sind nun diese Bestre-

bungen auch in Amerika zu Tage getreten, und es

haben sich dort, soweit mir bekannt ist, bisher zwei
Gesellschaften, resp. zwei Comite's gebildet. Das eine

Comite, W. W. Cooke und Otto Widmann, hat es

sich zur Aufgabe gestellt, speciell die Vogelwanderung
im Mississippithale zu erforschen, durch Beobachtungen
dieselbe klarzustellen ; die andere Gesellschaft unter

Fr. C. Hart M e r r i a m soll sich auf ganz Nordamerika
und Canada erstrecken. Es ist ein grossartiges Unter-

nehmen, welches durch Correspondenz mit an vier-

tausend bis fünftausend Herren bereits, wie es scheint,

mit einer ähnlichen Energie, wie das österreichische

Unternehmen in Angriff genommen ist.

Meine Herren! Das wäre ein kurzer historischer

Ueberblick. Ich glaube nun, dass wir in die Discussion

der Fragen eintreten können, ob wir seitens des Inter-

nationalen OrnithologenGongresses uns für eine Er-

richtung derartiger Beobachtungsstationen in möglichst

vielen, in möglichst allen Ländern der Erde aussprechen

wollen, und ich erlaube mir, diejenigen Herren, die

zu diesem Thema sprechen wollen, zu bitten, sich zum
Worte zu melden. (Fortsetzung folgt.)

Notiz.
Am 8. März d. J. wurden zu Eger eine Menge

„Goiser" erlegt und wanderten auf den Wiener Wild-

pretmarkt. Zu meiner Freude entdeckte ich unter ihnen

ein wunderbarerweise sehr schön erhaltenes (^ von

Numenius tenuirostris (dünnschnäbliger Brachvogel),

diese Art ist auch für die südlichsten Theile unserer

Monarchie selten und dürfte in Böhmen wohl kaum
noch beobachtet worden sein. Im Thorax fand sich

ein altes Schrotkorn eingekapselt. Der Vogel war
gut genährt und lieferte einen vorzüglichen Braten.

Otkmar Reiser.

Literarisches.

Die Sumpfschnepfen oder Becassinen von J. J. von

Tschudi. In der jüngst erschienenen Juni-Juli-Nummer

der Mittheilungen des nieder-österreichischen Jagdschutz-

Vereines findet sich ein höchst beachtenswerther Auf-

satz über die drei europäischen Vertreter der Gattung

Gallinago von Tschudi. Es sind dies die Mittelschnepfe

(weil sie an der Grösse zwischen der Waldschnepfe

und der folgenden steht), die gemeine Becassine oder

Herdschnepfe und die kleine Becassine oder Haar-

schnepfe. Insbesondere ist die Arbeit für den Jagd-

freund von hohem Interesse, welcher in seinem Reviere

Oertlichkeiten hat, welche diesen Thieren besonders

zusagen.

Jedoch wäre in ornithologischer Hinsicht besonders

mit Bezug auf das Fortpflanzungsgeschäft Einiges

richtig zu stellen.

Die kleine Becassine oder Haarschnepfe (Gal-

linago gallinula) brütet nämlich niemals bei uns, son-

dern gehört dein hohen Norden als Brutvogel an.

Selbst im nördlichsten Deutschland gehören sichere

Beobachtungen von brütenden Paaren zu den grossen

Seltenheiten, wie von Bolsmann bei Niederstift im

Münsterlande, von Stöter in Westphahlen und E. von

Homeyer in Pommern.
Der im ersten Jahresberichte des Comites für

Beobachtungsstationen in Oesterreich und Ungarn irr-

thümlich aufgeführte Fall einer brütenden Haarschnepfe

auf dem Leithagebirge beruht auf einer Verwechselung

mit Gallinago scolopacina. Die Eier der G. gallinula

können, abgesehen von der bedeutend geringeren

Grösse, nur mit einer seltenen, sehr dunklen Varietät,

von G. scolopacina verwechselt werden.

Alle drei Becassinenarten legen nur 4, in sehr

seltenen Fällen 3, niemals 5 Eier.

Uebrigens erwarten wir mit Spannung den Schluss

des besonders für den Jagdbelrieb so wichtigen Auf-

satzes. 0. R.
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